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fitifrrakritljt

44. Mtesuerfammtitrig in Samen 80. Sept. 1886.

•^)broalbenê ©aftfreunbfdjaft ift befannt im ©dtjroeijerlanbe.

©pejiett bem ©ifiorifer ift fetbe funb, fein SBunber bafjer, roenn
ber fjerjfictjen (Sinlabung beê geftpräftbenten, ©errn Sanbammann
unb ©tänberattjSEIjeobor SBirj, bie ©efdtjicijtèforfdjer in bebeu«

tenber an*afjl golge gaben. Db» unb SRibroalben unb Sujern
roaren befonberê ftarf »ertreten; auetj Qüxidj unb Sern fjatten in
ben Serfonen beê ©r. Dr. ©. SIRetjer »on Snonau unb ©r. griebridj
@gb. ». SIRütinen liebe ©äfte gefanbt.

Obroalbenê ©aftfreunbfdjaft bot ben Sennern unb greunben
ber »aterlänbifdtjen ©efdtjidtjte smtädjfi einen geiftigen ©dtjmauê. Sm
untern SRattjfjauêfaate roar eine fjiftorifdtje auêftettung arrangirt,
beren reifer unb gebiegener Sntjalt junädjft allgemeine Serrounbe»

rung, bann aber ebenfo allgemeine anerfennung erregte. ®aê
Sanbeêardtjio, Srinate, — ©odjro. ©r. SReftor ©rüntger »oran, —

»or attem aber baè Slofter ©t. anbreaè in ©arnen unb baê rootjl*

eljrroürbtge Senebiftinerftift ©ngefberg fjatten ifjre @d)ät*e bereit»

roittig fjergeliefjen, ein ßntgegenfommen, baê audt) tjier an biefer
©telle nodj einmal lebfjaft »erbanft roirb. Sot biefe auêftettung
einerfeitê bem gorfcfjer einen bebeutenben ©toff jum ©tubium, fo
roecfte fie anberfeitê im Dbroalbneroolfe, roefcfjeê — roaê roir mit
grofjer ©enugttjuung ïonftatiren — äufjerft jafjlreid) unb mit Ieb=

fjaftem Sntereffe biefelbe befudjte, ben ©inn für bie ©rljaltung beê

©rbguteê ber Säter, baê befte Sräferoatt» gegen bie Serfàjleuberung
funftfjifîorifdjer Senfmäter an Suben ober Sbreêgleidjen.

SRadjbem bie auêftettung genugfam berounbert roar, fammette
fidj ber Serein jur Satjreêfi|ung. ©iefelbe rourbe eröffnet burdtj
eine gebiegene Segrufjungêrebe beê©rn. geftpräftbenten Xt). StBirj.
£>er SRebner roieê in roarmen Sffiorten auf ben fitttictjen unb patrio»
tifdjen Sffiertt) ber ©efdtjidtjtêforfdtjung fjin, jeigte, roaê fpejieß
Dbroatben für biefen 3mecf fdtjon altee geleiftet, unb fcfjtofj nadt) einem

SRadjrufe an bie Sobten beê »erffoffenen Saßree mit ber fjerjfidjen

Jahresbericht.

44. Jahresversammlung in Zarnen Zl). Kept. 188K.

Obwaldens Gastfreundschaft ist bekannt im Schweizerlande.

Speziell dem Historiker ist selbe kund, kein Wunder daher, menn
der herzlichen Einladung des Festpräsidenten, Herrn Landammann
und Ständerath Theodor Wirz, die Geschichtsforscher in bedeu»

tender Anzahl Folge gaben. Ob- und Nidwalden und Luzern
waren besonders stark vertreten; auch Zürich und Bern hatten in
den Personen des Hr. Dr. G. Meyer von Knonau und Hr. Friedrich
Egb. v. Mülinen liebe Gäste gesandt.

Obwaldens Gastfreundschaft bot den Kennern und Freunden
der vaterländischen Geschichte zunächst einen geistigen Schmaus. Jm
untern Rathhausfaale mar eine historische Ausstellung arrangirt,
deren reicher und gediegener Inhalt zunächst allgemeine Verwunde'

rung, dann aber ebenso allgemeine Anerkennung erregte. Das
Landesarchiv, Private, — Hochw. Hr. Rektor Grüniger voran, —

vor allem aber das Kloster St. Andreas in Sarnen und das mohl-
ehrwürdige Benediktinerstift Engelberg hatten ihre Schätze bereit»

willig hergeliehen, ein Entgegenkommen, das auch hier an dieser

Stelle noch einmal lebhaft verdankt wird. Bot diese Ausstellung
einerseits dem Forscher einen bedeutenden Stoff zum Studium, fo
weckte sie anderseits im Obmaldnervolke, welches — was wir mit
großer Genugthuung konstatiren — äußerst zahlreich und mit
lebhaftem Interesse dieselbe besuchte, den Sinn für die Erhaltung des

Erbgutes der Väter, das beste Präservativ gegen die Verschleuderung
kunsthistorischer Denkmäler an Juden oder Ihresgleichen.

Nachdem die Ausstellung genugsam bewundert war, sammelte
sich der Verein zur Jahressitzung. Diefelbe wurde eröffnet durch
eine gediegene Begrüßungsrede des Hrn. Festpräfidenten Th. Wirz.
Der Redner mies in warmen Worten auf den sittlichen und patriotischen

Werth der Geschichtsforschung hin, zeigte, was speziell Ob»

walden für diesen Zweck schon alles geleistet, und schloß nach einem

Nachrufe an dis Todten des verflossenen Jahres mit der herzlichen
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©inlabung jur S£t)euua.)me anber ©äcularfeier beê jebem ©djroeijer*
tjerjen ttjeuren Seligen »om SRanft. — auè ben gefdtjäftlidtjen
Serfjanbtungen erroäfjnen roir bie aufnatjme »on 22 Sanbibaten

— Dbroalben fteHte bauon baè ©auptcontingent — bie Serlef»

ung ber ©eftionèberidtjte (». unten), Saffaberictjt, SBatjl beê näctj--

ften geftorteê — Quq — un0 Dfiê geftpräftbenten — ©rn. Dr.
auguft Seifer, — SReubeftettung beè Sorftanbeê. Sei*tere ergab
eine ttjeiltoeife aenberung, inbem ©err Dberft Sett bie leiber nadj=

gefudjte ©ntlaffung unter roarmer Serbanfung feiner langjährigen
»erbienftootten ïfjatigfeit ertjielt unb burdtj ©errn SRegiftrator Sofef
©ürtng »on Sujern erfe|t rourbe. — ©ie SB iff enf djaf t befam

itjr SRedjt buret) 2 Sorträge. ®er erfte, gefjalten »om Sereineprä»
fibenten, ©m. ©rjtefjungêrattj S- 8. Sranbftetter, tjatte

jum Sterna ben Drtènamen ©arnen unb Serroanbteê. ®er SRe»

ferent fam jum ©djluffe, bafi bie ©rflärung beêfelben in ber SBur*

jet sar (getjen, ftiefjen) ju finben fei. S-" jmeiten Sortrage »er«
breitete fidj ©err Sfarrer »on at) »on Sernê in feiner
befannten geiftootten SBeife über bie ©tettung Dbroatbenè im
Safjr 1798.

Obroalbenê ©aftfreunbfetjaft jeigte fid) in itjrer ganjen ©röfje
and) beim leiblichen ©dtjmauê im „Dbroalbner ©of". Südje unb Seller
liefjen nidjtê ju roünfdjen übrig unb erft bie ©pritdjlein an ber

SBanb, auf ber ©peifefarte unb ben glafdjen! Sein SBunber, roenn
auct) bie jungen fid) löeten, unb einer fogar meinte, man fottte
nädtjftee Safjr roieber nadt) ©arnen gefjen. ®en Drganifatoren
beê ganjen gefteê unfern ®anf.

IL
«feridit det Secfionm û6ec das leteinsjafii 1885J1886.

1) S)ie ©ection |u|Mit »erfammette fidt) jeben SKittrood); eineê

»ertjältnifjmäfjig jafjlreidjen Sefudjeê erfreute fiet) unter biefen ©il*»

ungen bie jeroeilen auf ben erften SDHttroocfj eineê SiRonatê faffenbe,
bie geroötjnlidj burdtj einen Sortrag belebt rourbe. 3U geifiigcr
anregung biente baneben bie »on unfern £aufdtj»erbinbungen ein»

tangenbe Siteratur, »on ber ftetê irgenbetroaê »ortag unb im Sreife
circulirte. an Sorträgen unb SJRittfjeilungen finb ju nennen;

©r. Srof- S« 2« Sranbftetter legte (1) feine Genealogia Beronensis

VI

Einladung zur Theilnahme ander Säcularfeier des jedem Schweizerherzen

theuren Seligen vom Ranft. — Aus den geschäftlichen
Verhandlungen erwähnen wir die Aufnahme von 22 Kandidaten

— Obwalden stellte davon das Hauptcontingent — die Verles»

ung der Sektionsberichte (v. unten), Kassabericht, Wahl des nächsten

Festortes — Zug — und des Festpräsidenten — Hrn. Dr.
August Keiser, — Neubestellung des Vorstandes. Letztere ergab
eine theilweise Aenderung, indem Herr Oberst Bell die leider
nachgesuchte Entlaffung unter warmer Verdankung seiner langjährigen
verdienstvollen Thätigkeit erhielt und durch Herrn Registrator Josef

Düring von Luzern ersetzt murde. — Die Wissenschaft bekam

ihr Recht durch 2 Vorträge. Der erste, gehalten vom Vereinspräsidenten,

Hrn. Erziehungsrath I. L. Brandstetter, hatte

zum Thema den Ortsnamen Sarnen und Verwandtes. Der
Referent kam zum Schluffe, daß die Erklärung desfelben in der Wurzel

sar (gehen, fließen) zu sinden sei. Jm zweiten Vortrage
verbreitete sich Herr Pfarrer von Ah von Kerns in seiner
bekannten geistvollen Weise über die Stellung Obwaldens im
Jahr 1798.

Obwaldens Gastfreundschaft zeigte sich in ihrer ganzen Größe
auch beim leiblichen Schmaus im „Obwaldner Hof". Küche und Keller
ließen nichts zu wünschen übrig und erst die Sprüchlein an der

Wand, auf der Speisekarte und den Flaschen! Kein Wunder, wenn
auch die Zungen sich lösten, und einer sogar meinte, man sollte
nächstes Jahr wieder nach Sarnen gehen. Den Organisatoren
des ganzen Festes unsern Dank.

II.
Kerickt cker Keriionm über ckcls VereinszaKr 188iP88ß.

1) Die Section Luzern versammelte sich jeden Mittwoch; eines

verhältnißmäßig zahlreichen Besuches erfreute sich unter diesen

Sitzungen die jeweilen auf den ersten Mittwoch eines Monats fallende,
die gewöhnlich durch einen Vortrag belebt murde. Zu geistiger

Anregung diente daneben die von unsern Tauschverbindungen
einlangende Literatur, von der stets irgendetwas vorlag und im Kreise

circulirte. An Vorträgen und Mittheilungen sind zu nennen:

Hr. Prof. I. L. Brandstetter legte (1) seine SsnealoZi», Lsronsnsis
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b. fj. bie »on itjm angelegte ©ammlung »on ©tammtafeln ber

SIRünfterer ©efcfjledtjter »or, befprad) (2) in jurüdfroeifenbem bejro.
beridtjtigenbem ©inne baè SReferat Setjagel'è im Siteraturblatt
für germantfctje unb romanifdtje 5ßt)tIotogie über P. Sroflerê ©er«

auêgabe ber bcutfctjen S3enebiftinerregel »on ©ngelberg (Sb. 39
beê „©efdfjfrbê.") unb ttjeilte (3) feine ©tubien über „©arnen",
„©urfee" unb »erroanbte Drtènamen mit. ©err Steftor Dr. Suctjer

trug eine eintäfjtidje ©efdjidjte »on ©empact) »or, »on roeldjer
feitbem ein (»on anberer ©anb beforgter) auèjug in ber Solfêfeft*
fctjrift auf baê ©empadjer ©djladjtiubtläum erfdtjienen ift. ©err
Sßrof. Dr- SRenroarb Sranbftetter fütjrte bie ©efettfdjaft in bie al«

ten Sujerner gaftnadjtêfpiele ein. Srof. ©. SReinfjarbt erftattete

Seridjt über eine SReilje »on neuen literarifdjen ©rfdjeinungen auè
bem ©ebiete ber ©djioeijergefdjidjte. Son mefjr allgemeiner SRatur

mären bie „SReifeerinnerungen" »on ©m. Srof. ©fjorfjerr SRifolauê

Kaufmann, bie Seleudjtung unb Srttif »on ©oetfje'ê italtenifcljer
Sfteife nact) ber fünftlerifdt)=äftljetifdt)en ©eite »on ©rn. SRegiftrator

S- ®üring, bie culturfjiftorifdt) intereffanten mebijinifdjen SRecepte,

roetcfje ©err Srof. 3* 8. Sranbftetter auê einem fjanbfdtjrifttidtjen
©ober, unferer Sereinêbibliotljef (auè bem Safjre 1509 ftammenb)

mittfjetlte.

2) 35ie Section Punito fjielt jroei Sitzungen. S« oer einen

unterjog ©err Seutpriefter SIR. ©ftermann bie ©efdjidjte beê ©tif»
teê Seromünfter »on Srobft Sftiebroeg fet. einer eingetjenben fritifdjen
Setradjtung, bie jafjlreictje Unrictjtigfetten beê SBerfeê aufbecfte,
roie fie fid) eben ttjeilê infolge bereite »orfjanbener ©ebäcfjtmfjfdtjroäctje
beê greifen Serfafferê, ttjeilê auê SïRangel an gütjtung mit ber

neueren gorfdjerarbeit auf ben etnfdjtägtgen ©ebieten unb auê ber

Senutjung fàjledtjter abfdjriften (ftatt ber Driginalien) naturgemäß
ergeben mufjten. SMe ©ection nafjm bie Süblication eineè Ser«

getct)niffeS »on Seridjtigungen ju bem genannten — im ttebrigen
ja redjt »erbienftlidjen — SBerfe in auêfidjt, inbem fie fjofft, baê«

fetbe fjieburdt) braudtjbar ju macfjen. Snber jroeiten ©i|ung rourbe

ein Sebenêïnlb beê Sfarrerè, SDtctjterê unb Satrioten S- ©>)• «päfliger

(®efanê »on ©odtjborf) »orgefitfjrt unb ©inigeê mitgetljeiit über

ben Sebenêlauf beê befannten ©umaniften unb greunbeê ber SRe«

formatoreu Sofjanneê (Subroig) âimmermann, genannt Xtjtotecteê;
eê rourbe ferner barauf aufmerffam gemadjt, bafj bie Sefdjreibung
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d. h. die von ihm angelegte Sammlung von Stammtafeln der

Münsterer Geschlechter vor, besprach (2) in zurückweisendem bezw.

berichtigendem Sinne das Referat Behagel's im Literaturblatt
für germanische und romanische Philologie über Troxlers Her»

ausgäbe der deutschen Benediktinerregel von Engelberg (Bd. 39
des „Geschfrds.") und theilte (3) seine Studien über „Sarnen",
„Sursee" und verwandte Ortsnamen mit. Herr Rektor I)r. Bucher

trug eine einläßliche Geschichte von Sempach vor, von welcher

seitdem ein (von anderer Hand besorgter) Auszug in der Volksfestschrift

auf das Sempacher Schlachtjubiläum erschienen ist. Herr
Prof. Dr- Renmard Brandstetter führte die Gesellschaft in die

alten Luzerner Fastnachtsspiele ein. Prof. H. Reinhardt erstattete

Bericht über eine Reihe von neuen literarischen Erscheinungen aus
dem Gebiete der Schweizergefchichte. Von mehr allgemeiner Natur
waren die „Reiseerinnerungen" von Hrn. Prof. Chorherr Nikolaus
Kaufmann, die Beleuchtung und Kritik von Goethe's italienischer
Reise nach der künstlerisch-ästhetischen Seite von Hrn. Registrator

I. Düring, die culturhistorisch interessanten medizinischen Recepte,

welche Herr Prof. I. L. Brandstetter aus einem handschriftlichen
Codex unferer Vereinsbibliothek (aus dem Jahre 1S09 stammend)

mittheilte.

2) Die Section Münster hielt zmei Sitzungen. Jn der einen

unterzog Herr Leutpriester M. Estermann die Geschichte des Stiftes

Beromünster von Probst Riedweg sel. einer eingehenden kritischen

Betrachtung, die zahlreiche Unrichtigkeiten des Werkes aufdeckte,

wie sie sich eben theils infolge bereits vorhandener Gedächtnißfchwäche
des greisen Verfassers, theils aus Mangel an Fühlung mit der

neueren Forscherarbeit auf den einschlägigen Gebieten und aus der

Benutzung schlechter Abschriften (statt der Originalien) naturgemäß
ergeben mußten. Die Section nahm die Publication eines Ver»

zeichnisses von Berichtigungen zu dem genannten — im Uebrigen

ja recht verdienstlichen — Werke in Aussicht, indem sie hofft,
dasselbe hiedurch brauchbar zu machen. Jnder zweiten Sitzung wurde
ein Lebensbild des Pfarrers, Dichters und Patrioten I. Ch. Häfliger
(Dekans von Hochdorf) vorgeführt und Einiges mitgetheilt über

den Lebenslauf des bekannten Humanisten und Freundes der

Reformatoren Johannes (Ludwig) Zimmermann, genannt Xylotectes;
es wurde ferner darauf aufmerksam gemacht, daß die Beschreibung



Vili
ber Surg SRinadj im îtjeitungêbriefe ber Srüber SRuboIf unb

Sütolb »on aarburg (aarauer Urfunbenbudj, anfjang ©. 344)
einjig auf bie Surgraine oberhalb ber Säge bei SÏRuttroil paffe,
unb ber genannte SEfjetfungêbrief atê culturtjiftorifd) nidjt unin*
tereffant einer näfjeren Setradjtung geroürbigt.

3) Serfdjiebener ©rünbe tjalber fonnte bie Seftion Sng im

SeridjfcSaljre nur eine Si|ung fjatten. Sei berfelben fpract) «perr
Steftor ©. a. Seifer über bie SDÎutter» nnb Säderjunft in Quq, bie

1686 (re=)conftituirt roorben unb 1786 ifjr ßentenarium feierlich

beging; bie Sdtjilberung biefer geier unb ber Sorgänge »on 1798
bot einen intereffanten Seitrag jur ©ulturgejdjictjte beê 18. Safjr»

fjunbertê. SRatfjêfjerr SIR. Sranbenberg ttjeilte auè feinen reidjen
Êottectaneen eine SReifje »on SRotijen ebenfattê culturfjiftorifdtjen
©Carattere mit. ©inläfjtict) befprodjen rourben bie gragen betreffe
beê fogen. SBalbmann=©aufeê ju Stidenêborf unb betreffe ©rfjattung
ber SRuinen »on SBilbenburg, über erftere bem Sereinepräfibenten
Seridjt erftattet. (©iefje ben Satjreêberictjt beè Sorftanbeê pro
1885/1886 im let-ten Sanbe beê ©efdjfrbè.)

4) Ser fjiftorifdjsantiquarifdfje Serein »on ©btBiü&en, roetcfjer

gegenroärtig 45 SDÎitglieber jätjlt, fjtelt feine Satjreè»erfammltmg
unter bem Sräfibium »on ©errn ©ericfjtêprafibent abalbert SBirj
am 19. SRoo. 1885. Sei berfelben gelangten jroei SReferate oon

©errn Sfarrtjelfer anton Südtjter jur Sertefung, »on benen baê

eine „bie Compagnie »on gtüe in franjöfifdjen 5Dienften" befjanbette,

baê anbere mit ©auptmann Subroig non gtüe, bem Serttjeibiger
ber Saftitte bei bem ©turme »om 14. Suit 1789, fidj befdtjäftigte;

letztgenannte arbeit ift feitbem im Dbroalbner Solfêfreunb unb aud)

in ©eparatabbrucf erfdjienen. S5aê SïRufeum jeigt einen erfreutidjen

3uroadjê, fo bafj ber Serein genötljigt ift, nad) einem gröfjeren So=

fate fidj umjufefjen. SDer Dbroalbner Solfêfreunb bringt faft
in jeber SRummer fteinere Seiträge jur ©efdjidjte Dbroalbenê anê

ber geber »on ©rn. Sfarrtjelfer Südjler.
5) ®er fjiftorifdje Serein »on itìnnalìun gab ju SReujafjr 1886

baê jroeite ©eft feiner Seiträge fjerauê. Serfammelt Ijat ftdj ber

Serein jroei SUM; babei trug ©r. Dbergericfjtepräftbent ©onftantin
Dbermatt bie gortfe|ung feiner ®efdjid)te| beê fog. „©rofjen SRattjeê"

»or, unb ©r. Saplan a. Dbermatt begann mit einer ©efdjtdjte ber

Sfarrfirctje ju SBolfenfdjiefjen. £>ie ©auptforge beè Sereine blieb
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der Burg Rinach im Theilungsbriefe der Brüder Rudolf und

Lütold von Aarburg (Aarauer Urkundenbuch, Anhang S. 344)
einzig auf die Burgruine oberhalb der Säge bei Mullwil paffe,
und der genannte Theilungsbrief als kulturhistorisch nicht
uninteressant einer näheren Betrachtung gewürdigt.

3) Verschiedener Gründe halber konnte die Sektion Zug im

Bericht-Jahre nur eine Sitzung halten. Bei derselben fprach Herr
Rektor H. A. Keiser über die Müller» und Bäckerzunft in Zug, die

l686 (re-)conftituirt worden und 1786 ihr Centenarium feierlich

beging; die Schilderung dieser Feier und der Vorgänge von 1738
bot einen interessanten Beitrag zur Culturgeschichte des 18.
Jahrhunderts. Rathsherr M. Brandenberg theilte aus seinen reichen

Collectaneen eine Reihe von Notizen ebenfalls culturhistorischen

Charakters mit. Einläßlich besprochen wurden die Fragen betreffs
des sogen. Waldmann-Hauses zu Blickensdorf und betreffs Erhaltung
der Ruinen von Wildenburg, über erstere dem Vereinspräsidentm
Bericht erstattet. (Siehe den Jahresbericht des Vorstandes pro
188S/1886 im letzten Bande des Geschfrds.)

4) Der historisch-antiquarische Verein von Obwalden, welcher

gegenwärtig 4S Mitglieder zählt, hielt seine Jahresversammlung
unter dem Präsidium von Herrn Gerichtspräsident Adalbert Wirz
am 19. Nov. 188S. Bei derselben gelangten zwei Referate oon

Herrn Pfarrhelfer Anton Küchler zur Verlesung, von denen das
eine „die Compagnie von Flüe in französischen Diensten" behandelte,

das andere mit Hauptmann Ludwig von Flüe, dem Vertheidiger
der Bastille bei dem Sturme vom 14. Juli 1789, sich beschäftigte;

letztgenannte Arbeit ist seitdem im Obwaldner Volksfreund und auch

in Separatabdruck erschienen. Das Museum zeigt einen erfreulichen

Zuwachs, so daß der Verein genöthigt ist, nach einem größeren
Lokale sich umzusehen. Der Obwaldner Volksfreund bringt fast

in jeder Nummer kleinere Beiträge zur Geschichte Obwaldens aus
der Feder von Hrn. Pfarrhelfer Küchler.

5) Der historische Verein von Mdwaiden gab zu Neujahr 1886
das zmeite Heft seiner Beiträge heraus. Versammelt hat sich der

Verein zmei Mal; dabei trug Hr. Obergerichtspräsident Constantin
Odermatt die Fortsetzung seiner Geschichtetes sog. „Großen Rathes"

vor, und Hr. Kaplan A. Odermatt begann mit einer Geschichte der

Pfarrkirche zu Wolfenschießen. Die Hauptsorge des Vereins blieb



IX

audt) biefeê Safjr bem SRibroalbifctjen Sanbeêmufeum ju ©tanè ju»
geroenbet; bie Sammlungen beêfelben erfjielten roieberum etroeldtjen

Qnmad)è, roenn aud) nidjt in bem SBîafjftabe beê Sorjaljreê. Sie
literarifclje abttjeitung oermetjrte fiel) um etroa 200 SRummern;
barunter ift befonberê Ijernorjuljeben ein ©efdtjenf beê ©rn. Sfarr»
Ijelferê granf in ©tanè: 100 Sriefe »on Sanbammann unb SRitter

SIRetcfjtor Suffi an Senebig unb SIRailanb (Kopien). ®er antiqui«
täten-Sammlung rourben u. a. gefjenft: jroei Detgemälbe, »on

©errn P. StRartin SRieberberger fel., unb jroei ©rjeugniffe fjeimi=

fdjer Sunft, »on ©errn Sunftmater Souiê Siieberberger in Mxnè.
S)te SRibroalbifdtje ©tanbeêfdjeibe »om Satire 1500, roetdje ber

fdtjroeijerifdje Serein für ©rfjaltung fjifiorifctjer Sunftbenfmäler bem

SIRufeum jur aufberoafjrung annertraute, bitbet eine fjeroorragenbe

3ierbe beêfelben.

III.
Jkciiiif des !oi|iaiu[es Äßet das Dereinsjalir 1886|1887.

©eit ber testen Safjreênerfammtung fjat ber Serein »erto«
ren burctj S£ob 14, burdj auêtritt 5 SMtglieber.

aeufnung ber Sibliotfjef unb ©rroeiterung beê Sreifeê
unferer % au fdjoerbi nbungen mar audj biefeè Safjr unfere
angetegenttictjfte ©orge. 3>aê SRefultat ift benn auet) ein fetjr er*

freulictjeê; eê tjaben fotgenbe Sereine unb ©efettfdjaften fidj jum
©dtjriftenauêtaufcfj bereit erflärt:

1. Serein für ©efctjicljte unb attertfjumêfunbe beê ©erjog*
ttjumê unb ©rjfiifteê SDlagbeburg.

2. ©iftorifdtjer Serein fur Särnttjen (Slagenfurt).
3. SRebaftion ber „©tubien unb SüRitttjeitungen auê bem Sene*

bictiner= u. ©ifìercienfer =Drben."
4. ©efettfdjaft für Satjburger Sanbeèfunbe.

5. SBeftpreufjifdjer ©efdjidjtêoerein(®anjig).
6. Serein für©tebenbürgifdje Sanbeèfunbe (©ermannftabt).
7. Serein für ©efcfjidjte ber ©eutfdjen in Sötjmen.
8. Serein für fjeffiftfje ©efdjidjte unb Sanbeèfunbe (Saffet).
9. Unioerfttät ïofio in Sapa n.
-Die faifertidtje Uni»erfitatê*= unb Sanbeêbibtiottjef in ©trafj»

burg fenbet une jeroeilen baê Safjrbudt) beê bortigen t)iftorifdfj-=

literarifctjen ^roeigoereinê beêSogefen»Slubê(biê\e_t3 Sänbe).
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auch dieses Jahr dem Nidwaldischen Landesmuseum zu Staus
zugewendet; die Sammlungen desselben erhielten wiederum etwelchen

Zuwachs, wenn auch nicht in dem Maßstabe des Vorjahres. Die
literarische Abtheilung vermehrte sich um etwa 200 Nummern;
darunter ist besonders hervorzuheben ein Geschenk des Hrn. Pfarrhelfers

Frank in Stans: 100 Briefe von Landammann und Ritter
Melchior Luffi an Venedig und Mailand (Copien). Der Antiqui-
täten-Sammlung wurden u. A. geschenkt: zwei Oelgemälde, von

HerrnMartin Niederberger sel., und zmei Erzeugnisse heimischer

Kunst, von Herrn Kunstmaler Louis Niederberger in Kerns.
Die Nidwaldische Standesscheibe vom Jahre 1500, welche der

schweizerische Verein für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler dem

Museum zur Aufbewahrung anvertraute, bildet eine hervorragende

Zierde desselben.

III.
KerikKi îles Borstauckez über llas VereiuszaKr 188^1887.

Seit der letzten Jahresversammlung hat der Verein verloren

durch Tod 14, durch Austritt 5 Mitglieder.
Aeufnung der Bibliothek und Erweiterung des Kreises

unserer T au fchverbin düngen war auch dieses Jahr unsere

angelegentlichste Sorge. Das Resultat ist denn auch ein sehr

erfreuliches; es haben folgende Vereine und Gesellschaften sich zum
Schriftenaustausch bereit erklärt:

1. Verein für Geschichte und Alterthumskunde des Herzog¬

thums und Erzstiftes Magdeburg.
2. Historischer Verein für Kärnthen (Klagenfurt).
3. Redaktion der „Studien und Mittheilungen aus dem

Benedictiner- u. Cistercienser-Orden."
4. Gesellschaft für Salzburger Landeskunde.

5. Westpreußischer Geschichtsverein (Danzig).
6. Verein für Siebenbürgische Landeskunde (Hermannstadt).
7. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen.
8. Verein für hessische Geschichte und Landeskunde (Kassel).
9. Universität Tokio in Japan.
Die kaiserliche Universitäts- und Landesbibliothek in Straßburg

sendet uns jeweilen das Jahrbuch des dortigen
historischliterarischen Zweigvereins desVogesen-Clubs (bis jetzt 3 Bände).
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©efdjenft rourben ber Sibliotfjef fotgenbe SBerfe:
SBonben SpSp. SB en jiger u.tîo.: Sufjn Dr. P. 2Kb., SKeldjior Spaut oon

Sefdjroanben. — Serf, ©er jeÇige @tift«bau SDÌ. (Sinftebeln. — Vautrey,
histoire des évêques de Bale. — Slmberg, Sof)., ber SKebaiffeur 3olj. Sari
«peblinger (@e)*aratau«gabe). — SDÎorel, P. ©ail, Eremus sacra. — @tittïel=

Berg« gre«fen in ber S£eH8fapeIle, Sftabirungen bon ®rob« ©djladjt bei @em=

j-adj, Suoferfîtdj. — SBon ber fj. SBunbeêfanjfei: ©bg. Slbfdjiebe SBb. IV.
1. c. — SBom fj. ©rjiefjunggratfj be«St«. 2ujern: SDÏerj, %. Sa«@ntte=

budj u. f. m. — Son Spxn. Sßfarrljelfer 3t. füdj ter: Sljronif »on Sern«,
»erfdjiebene SBrodjüren, öftere SBiidjïein. — SBon Spxn. SantonSbibliotïjefar grj
3of. ©djiffm ann: 3eHroeger, 3. S., ©efdjidjte be« biblomatifdjen SSerïjalt-

niffe? u. f. m. — Son ben SpSp. Sanbfdjreiber 3lnton SUS e b e r unb Dr. auguft
Seifer in3ug: 3u9erif^e Sfteujaljräblätter.— S5onSpxn.3ngenieur grj. Xao.

©djrotjfcer: S)ìeujaljr8btatt ber Sünfttergefettfdjaft 3iiridj bro 1887(~3eftalojji,
Suuftmaler 3of. 3el8"i'.) — 35ont tobt, ©tift Sinfiebetn: Sllbum ber

©djüter u. f. m. — SBon Spxn Saplan grei in SBlatten: SBfjotograt-ljte ber

fiirdje »ou SBlatten. — SBon SpSp. P. Obito SRingfjolj unb P. ©abriet
SDîeier in ©nfïebetn, Dr. Sfjeobor o. Siebenau in Sujeru: ©eparatabjüge
bublicirter Strbeiten. — SBon Sßrof. Dr. 3. Soll mann in SBafet: Sa« ®rä-
berfelb bon (SHiêrieb.

auetj bie antiquarifcße ©ammlung tjat einen 3ut»actjê

erfahren.©err S. SBatbiêperg, arjt in ©agmerfetten, roibmete

berfelben einen tjübfcfjen ïrinffrug auê Steingut mit ber Shrift :

IE. FRAVWE. ÜECIIENT. NOCH. NICHT. 1590., ©err®rotj=
ratfj SRüttimann in aefetj jroei ©dtjroijermünjeu »ou 1624 unb

1630, ©r. ©olbfdjmieb S. ^ülliin Surfee jroei ©enfmünjen auf
bie Sempadfjer geier. SJurdtj Sermtttlung beê ©errn Seutprie=

fterê ©ftermann in SReuborf erroatben roir in 3Rünfter eine

anjaljt»onDfenfadjetnauê bem S* l572- Weber bie«podt)borfer
Sfaljtbautenfunbe, roetdtje biebortige Säfereigefetlfctjaft gegen
eine geringe @ntfd)äbigung une abtrat, fielje SRäjjeree S. 261 biê

265 biefeê Sanbeê. %xl. amatte jur ©itgen in Sujern fdjenfte ber

Sammlung eine auê bem gunbe ju ©ofjenrainberftammenbegibula.
allen biefen freunblidjen ©önnern unferer Sibliotfjef unb anti=

quarifdtjen Sammlung fagen roir fjier »erbinblidjften ©anf.
Unfer Sertrag mit ben ©©. Senjiger u. ßo. alê Serlegern

beê „©efdjictjtëfreunbeê" rourbe otjne roefentlidje aenberungen er=

neuert.
SRadt) unferem trabitionetten Stürmte unb le|tjäl)rigem Sereine»

Sefdtjtuffe fottte bie Satjreêuerfammlung pro 1887 in Quq
ftattfinben. ©benbatjin gebadjte bie altgemeine ©efdjidjt«
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Geschenkt murden der Bibliothek folgende Werke:
Bonden HH. Benziger u.Co.: Kuhn Dr. P.Alb., Melchior Paul von

Deschwanden. — Ders. Der jetzige Stiftsbau M. Einsiedeln. — Vautrs?, Ki-
stoirs àss svsguss às Mis. — Amberg, Joh., der Medailleur Joh. Karl
Hedlinger (Separatausgabe). — Morel, Gall, Lrsmus s«,«rs. — Stückelbergs

Fresken in der Tellskapelle, Radirungen von Grobs Schlacht bei Sempach,

Kupferstich. — Von der h. Bundeskanzlei: Eidg, Abschiede Bd. IV.
t. O. — Vom h. Erziehungsrath desKts. Luzern: Merz, F. Das Entlebuch

u. s. w. — Von Hrn. Pfarrhelfer A. Küchler: Chronik vo» Kerns,
verschiedene Brochure», ältere Büchlein. — Von Hrn. Kantonsbibliothekar Frz
Jos. Schiffm ann: Zellweger, I. K., Geschichte des diplomatischen Verhältnisses

n. f. w. — Von den HH. Landschreiber Anton Weber und Dr. August

Keiser in Zug: Zugerische Neujahrsblätter. — Von Hrn, Ingenieur Frz. Xav.

Schwytzer: Neujahrsblatt der Künstlergesellschast Zürich pro 1887(Pestalozzi,
Kunstmaler Jos. Zelger.) — Vom löbl. Stift Einsiedeln: Album der

Schüler u. s. w. — Bon Hrn Kaplan Frei in Blatten: Photographie der

Kirche von Blatten. — Von HH. Odilo Ringholz und 1>. Gabriel
Meier in Einsiedeln, Or. Theodor v. Liebenau in Luzern: Separatabzüge

publicirter Arbeiten. — Von Prof. Dr. I. Koll mann in Basel: Das Grä»

berseld von Ellisried.

Auch die Antiquarische Sammlung hat eiuen Zuwachs

erfahren. Herr L. Waldisperg, Arzt in Dagmersellen, widmete

derselben einen hübschen Trinkkrug aus Steingut mit der Inschrift:
IL. ?R^V^VL. KLOHIM. IWH/I. 1590., Herr Großrath

Rüttimann in Aesch zwei Schwizermünzen vou 1624 und

1630, Hr. Goldschmied L. Zülli in Sursee zwei Denkmünzen auf
die Sempacher Feier. Durch Vermittlung des Herrn Leutpriesters

Estermann in Neudorf erwarben mir in Münster eine

Anzahl von Ofenkacheln aus dem I. 1572. Ueber dieHochdorfer
Pfahlbautenfunde, welche die dortige Käsereigesellschaft gegen
eine geringe Entschädigung uns abtrat, stehe Näheres S. 261 bis
265 dieses Bandes. Frl. Amalie zur Gilgen in Luzern schenkte der

Sammlung eine aus dem Funde zu Hohenrain herstammende Fibula.
Allen diesen freundlichen Gönnern unferer Bibliothek und

antiquarischen Sammlung sagen wir hier verbindlichsten Dank.

Unser Vertrag mit den HH. Benziger u.Co. als Verlegern
des „Geschichtsfreundes" wurde ohne wesentliche Aenderungen
erneuert.

Nach unserem traditionellen Turnus und letztjährigem Vereins-

Beschlusse sollte die Jahresversammlung pro 1887 in Zug
stattfinden. Ebendahin gedachte die Allgemeine Geschicht»
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forfdjenbe ©efettfdjaft ber ©djroeij fidj ju roenben, um bei

biefer ©etegentjeit itjre alten freunbtidtjen Sejietjungen ju unferem
Serein ju erneuern. Stßon roaren bie nätjeren anorbnungen für
ein gemeinfameê Sagen ber betben ©efeflfdjaften getroffen, ba

bradj über unfere SMteibgenoffen »on Quq jene Satafiroptje »om
5. Suit tjerein, bie gegenroärtig noeß atte ©emüttjer befdjäftigt. ©ê

erfdjien unter biefen Umftänben gerattjen, für biefeê Safjr »on Quq
abjufeljen ; einem in biefem Sinne geäufjerten SBunfdje unferer bor»

tigen Sereinêmttgtieber rourbe benn aucß fofort »on Seiten beiber

Sereineoorftänbe entfprotßen. atê Serfammtungêort für beibe
©efettftßaften rourbe nun SBeggiê auêerfetjen; bort alfo tjoffen

roir in ben Sagen »om 19. unb 20. Sept. reetjt »iele greunbe
»aterlänbifdjer ©efdtjidjtêforfdtjung begrüfjen ju fönneu.

IV.
faffortime Mitglieder.

3roötfmat feit bem ©rfdjeinen beê Ie^tj|ät)rtgen „©efdjidjte»
freunbeê" fjiett ber Sobeêengel ©infefjr bei SDiïtgttebern unfereê Ser»

einê. ©ebenfen roir berfelben imgotgenben mit einigen Qetlen.
®ie «rReifje unferer Sobten eröffnete ©err Staatêanroatt ar»

nolb Stäfj ti in Sactjen. $m Saljre 1838 geboren, ertjielt berfelbe

feine ©tjmnafiatbilbung in Sinfiebetn, feine Serufêbitbung in SlRün«

djen. an ber juriftifdjen gafultät beê letztgenannten Drteê ju ei»

nem tücfjtigen SRedtjtêfenner auêgebilbet unb burcß feinen Sater
in bie Ijeimatlicßen Serijältniffe beftenê eingefüljrt, rourbe Stäljlin
in ben 60er Satiren einer ber befcßäftigften anmalte beè Santone

©ctjrotjj. S"1 Saljre 1872 übernahm er baê fdjroierige amt beê

Staatêanroalteê, roeleßee er biê ju feinem ©inftßeiben beibehielt.

3roei @igenfd)aften roaren eè befonberê, bie SRidjter unb Sottegen

an iljm in biefem Serttfe befonberê fctjä§ten; bie eine roar ber

gteifj unb bie ©eroiffentjafttgfeit, mit roetcßer er bie Unterfutßungen
fütjrte, baê ©eftßicf, mit bem er feine antrage formulirte, bie

anbere bie SDiitbe unb Sdjonung, mit roeldjer er — bei atter @nt»

fdjtebenfjeit — bie angeftagten ju befjanbetn roufjte. — Seinem
Satertanbe biente ber Serftorbene aucß atê SIRititär; »om Stabe»

fefretär an aoancirte berfelbe bte jum Snfanterietjauptmann. —
©inem gebeitjtictjen SBirfen entjog Stätjtin eine lange ftßroere

Sranf tjett, oon ber itjn am 12. ©eptember 1886 ber ïob ertöete.
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forschende Gesellschaft der Schmeiz sich zu wenden, um bei

dieser Gelegenheit ihre alten freundlichen Beziehungen zu unserem

Verein zu erneuern. Schon waren die näheren Anordnungen für
ein gemeinsames Tagen der beiden Gesellschaften getroffen, da

brach über unsere Miteidgenossen von Zug jene Katastrophe vom
5. Juli herein, die gegenwärtig noch alle Gemüther beschäftigt. Es
erschien unter diesen Umständen gerathen, für dieses Jahr von Zug
abzusehen; einem in diesem Sinne geäußerten Wunsche unserer
dortigen Vereinsmitglieder wurde denn auch sofort von Seiten beider

Vereinsvorstände entsprochen. Als Versammlungsort für beide
Gesellschaften wurde nun Weggis ausersehen; dort also hoffen
wir in den Tagen vom 19. und 20. Sept. recht viele Freunde
vaterländischer Geschichtsforschung begrüßen zu können.

IV.
Verstorbene Mitglieder.

Zwölfmal seit dem Erscheinen des letztjährigen „Geschichts-

freundes" hielt der Todesengel Einkehr bei Mitgliedern unseres
Vereins. Gedenken mir derselben im Folgenden mit einigen Zeilen.

Die Reihe unserer Todten eröffnete Herr Staatsanwalt
Arnold Stüh li in Lachen. Jm Jahre 1838 geboren, erhielt derselbe

seine Gymnasialbildung in Einsiedeln, seine Berufsbildung in München.

An der juristischen Fakultät des letztgenannten Ortes zu
einem tüchtigen Rechtskenner ausgebildet und durch seinen Vater
in die heimatlichen Verhältnisse bestens eingeführt, wurde Stählin
in den 60er Jahren einer der beschäftigsten Anwälte des Kantons
Schmyz. Jm Jahre 1872 übernahm er das schwierige Amt des

Staatsanwaltes, welches er bis zu seinem Hinscheiden beibehielt.

Zwei Eigenschaften waren es besonders, die Richter und Kollegen
an ihm in diesem Berufe befonders schätzten; die eine war der

Fleiß und die Gewissenhaftigkeit, mit melcher er die Untersuchungen

führte, das Geschick, mit dem er seine Anträge formulirte, die

andere die Milde und Schonung, mit welcher er — bei aller
Entschiedenheit — die Angeklagten zu behandeln mußte, — Seinem
Vaterlande diente der Verstorbene auch als Militär; vom
Stabsfekretär an «vanente derselbe bis zum Jnfanteriehauptmann. —
Einem gedeihlichen Wirken entzog Stählin eine lange schwere

Krankheit, von der ihn am 12. September 1886 der Tod erlöste.



XII

aucß fein jroeiteê Dpfer tjotte fidj ber Sob anê bem Santon
Sdjrotjj. ©ieêmat gatt fein ©ang bem Sproffen eineê mit ben

©efdjicfen feineê ©eimatfantonê, roie ber gefammten Scfjroeij eng
»erroadjfenen©efdjledjteê. SRajar oon SRebi ng=Siberegg »er»

bradjte feine jüngeren Saljre, ben Srabitionen feineê Stanbeê ge«

treu, in frembem Sriegbienfte. ®er Dfftjierêrocf beê Sapfteê ober

beê Sönige »on SReapet roar befanntlidj »ielen Sàjroeijern ein tie»

beê Steib; aucß SRajar oon SRebing folgte biefem Seifpiele unb
biente alê treuer Dfftjier bem Sönig beiber Sicilien, aie ©aupt*
mann nafjrn er feineu Slbfcßieb. SBÌitte ber 50jiger Satjre fetjrte er

in bie ©eimat jurüd, um feine Sraft fortan ungefdtjmätert biefer ju
roeifjen. ©r roibmete ficß ber ritßterüdjen Saufbafjn, metjrere Safjre
fjinburtß befleibete er baê amt eineê Sriminatgeridjtepräfibenten. auê
feinem roeiten SBirfungêfreife rourbe er — erft 53 Satjre alt —
fjeimberufen ; er ftarb am 11. Dftober 1886.

Unfer britteê ©rab liegt abgefdjteben »om SBeltgetriebe in ben

frieblidtjen SRäumen einer ftitten Slofterfirdje. Seinatje »ier Saljr«
jetjnte trauerte — gleitßfam »on ©ott unb ber SBeit »erlaffen —

brunten am Ufer ber SReufj ein atteê ©otteêljauê. Sor wenigen

Satjren enbticß tjat man ftdj feiner erbarmt unb eè roenigftenè ttjeil«
roeife feiner Seftimmung jurüdgegeben. SBo früber ber Êfjorge»

fang frommer grauen ertönte, ba tummelt fidj fjeute eine frotje
Sinberfdjaar, ber djriftlidje SRäcßftenliebe ein ficßeree aftjl gefeßaffen.

aie Sater ber glüdlictjen Sdjaar tebte unb roirfte ©r. Soljann
SB a f t e r t »on SBittièau, ©ireftor ber Serforgungê» unb ©r»

jiefjungêanftatt armer Sinber in SRaitjIjaufen. — Sofjann SBattert,
1846 in SBittièau geboren, befucßte nadj abfoloirung ber Srimar»
ftßule junäcßft baê ©tjmnafium in ©infiebeln, bann bie tljeolo»

gifdjen gafultäten in SIRainj unb Sujern. SBattert roar ein ©tu«
bent im beften Sinne beè SBorteê. gleifjig unb gefdjidt im Stu»

bium, toufjte er mit bemfelben eine greube in ©fjren fo redtjt nadj
Stubentenart aufê glücflidtjfte ju oerbinben. Qumal jene Saljre
broben im „Dltjmp" roerben feinen greunben, bte fie miterlebt,
unoergeffen bleiben; pftanjt ficß bocß bie Srabition »on jener
golbenen Qeit roie eine fdjöne Segenbe fort in ber Section Sujern
beê „fdjroeijerifdjen Stubentenoereinê." SDer ftbele Stubent rourbe
ein bra»er pflidjteifriger ©eifilidtjer. @r primijirte im Sommer
1874 unb roirfte bann juerft atê Sifar, fjierauf alê Saplan in
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Auch sein zweites Opfer holte sich der Tod aus dem Kanton
Schmyz. Diesmal galt sein Gang dem Sprossen eines mit den

Geschicken seines Heimatkantons, wie der gesammten Schmeiz eng
verwachsenen Geschlechtes. Nazar von Redi ng-Biberegg
verbrachte seine jüngeren Jahre, den Traditionen feines Standes ge»

treu, in fremdem Kriegdienste. Der Offiziersrock des Papstes oder

des Königs von Neapel war bekanntlich vielen Schweizern ein
liebes Kleid; auch Nazar von Reding folgte diesem Beispiele und
diente als treuer Offizier dem König beider Sicilien. Als Hauptmann

nahm er feinen Abschied. Mitte der Svziger Jahre kehrte er

in die Heimat zurück, um seine Kraft fortan ungeschmälert dieser zu
weihen. Er widmete sich der richterlichen Laufbahn, mehrere Jahre
hindurch bekleidete er das Amt eines Kriminalgerichtspräsidenten. Aus
seinem weiten Wirkungskreise wurde er — erst 53 Jahre alt —
heimberufen; er starb am 11. Oktober 1886.

Unser drittes Grab liegt abgeschieden vom Weltgetriebe in den

friedlichen Räumen einer stillen Klosterkirche. Beinahe vier Jahr»
zehnte trauerte — gleichsam von Gott und der Welt verlassen —

drunten am Ufer der Reuß ein altes Gotteshaus. Vor wenigen

Jahren endlich hat man sich seiner erbarmt und es wenigstens theilweise

seiner Bestimmung zurückgegeben. Wo früher der Chorgesang

frommer Frauen ertönte, da tummelt sich heute eine frohe
Kinderschaar, der christliche Nächstenliebe ein sicheres Asyl geschaffen.

Als Vater der glücklichen Schaar lebte und wirkte Hr. Johann

Waltert von Willisau, Direktor der Versorgungs- und

Erziehungsanstalt armer Kinder in Rathhausen. — Johann Waltert,
1846 in Willisau geboren, besuchte nach Absolvirung der Primarschule

zunächst das Gymnasium in Einstedeln, dann die theologischen

Fakultäten in Mainz und Luzern. Waltert mar ein Stu»
dent im besten Sinne des Wortes. Fleißig und geschickt im
Studium, wußte er mit demselben eine Freude in Ehren so recht nach

Studentenart aufs glücklichste zu verbinden. Zumal jene Jahre
droben im „Olymp" werden seinen Freunden, die sie miterlebt,
unvergessen bleiben; pflanzt sich doch die Tradition von jener
goldenen Zeit wie eine schöne Legende fort in der Section Luzern
des „schweizerischen Studentenvereins." Der fidele Student wurde
ein braver pflichteifriger Geistlicher. Er primizirte im Sommer
1874 und wirkte dann zuerst als Vikar, hierauf als Kaplan in
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Sdjüpffjeim. Sein Srinjipal, ©odfjtu. ©r. Sfarrer ©tmiger, einer
ber eifrigften görberer beê Unternefjmenê einer ©rjiefjungêanftatt
für arme Sinber, empfafjt feinen treuen ©elfer alê erften ®iref»

tor ber jungen anftalt. Unb SBattert roar ber rectjte StRann. ©ine

furje Spanne Qeit nur roar ifjm jroar jum SBirfen »ergönnt ; bafj
er biefe ßett aber aufê befte benutzte nnb roäfjrenb berfelben baê

Sertrauen unb bie adtjtung feiner Sorgefel*ten, bie greunbfdjaft
ber ©etjülfen feineê SBerfeê, bie Siebe ber ifjm anoertrauten Sin»
ber ju erringen toufjte, baê beroieê am beften fein Segräbnifjtag.
®te Spifcen ber tujernifcfjen SRegierung, ein gröfjer Sljeil ber Iu=

jernifcßen ©eifttidtjfeit ftanben beroegt an feinem ©rabe, unb ber

Sctjmerj ber anoertrauten Sinberftßaarroar jener ber Sinber um ben

Sater. — SRur 3 Satjre arbeitete SBattert in SRatfjljaufen — eine

tücftfcfje Sranffjeit raffte ifjn im beften StRanneêatter am Sage
nacß aiterfeelen baljin — aber in biefen 3 Safjren fjat er ben «fjitn»

meêlofjn in reitßem SIRafje »erbient.

Sujern liefert ju bieejäljriger Sobtentafet bie meiften SRamen.

SRoctj im gleidjen STRonat — am 30. SRonember — folgte SBaltert
ein jroeiteê tujerneriîdtjeê Sereinèmitglieb im Sobe nad), ©r. Sub»

roig »on Sonnenberg. £>eê Serftorbenen Steblingèbefdjaftig»

ung roar baê SiRilitärtoefen; mit ©ifer »erfolgte er atte barauf be»

jügtidjen ©rfcßeinungen. aucß praftifcß betätigte er ficß alê tüdj*
tiger Dfftjier. ©r aoancirte alê foldtjer biê jum SRange eineê 3îta-

jorê. ©iner roeiteren Sarriere trat fdjroere Sranffjeit entgegen; er

ftarb erft 39 Safjre alt.
Sdtjon ber erfte Sag beê neuen Satjreê 1887 entrifj unferem

Sereine ein langjäljrigee SDcitglieb, aucß bieêmal roieber einen Su*

jemer. am 1. Sanuar »erfdjieb in SIRünfter im after »on 74

Saßren ©tjorljerr ©buarb ©rnft. S"" Sujern, Sübingen unb

Sariê gebilbet, begann ©rnft feine praftifcfje SBirffamfeit nadj furjem
Sifariate atê Sfarrer in ©ttièroil. ©nbe ber »ierjiger Safjre übernatjm
er bann bie Sfarrei SBeggiê, roelcßer er biê jum Safjre 1877 »or«

ftanb. Sie SBatjl jum Stjortjerren in SIRünfter in biefem Satjre »er»

fdjaffte itjm baê roofjtoerbiente Otium cum dignitate. ©err ©rnft
fel. roar ein fetjr gebilbeter Sriefter, ber bie freien Stunben, bie

itjm eine angeftrengte unb pflitßteifrigft beforgte Saftoration übrig
liefj, ju fteifjigem Stubium benutzte unb fpeciett ber tfjeologiftßen
Siteratur feine »otte aufmerffamfeit juroenbete. daneben roar er

nitßt nur ein greunb, fonbern audj ein Senner ber SüRuftf.
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Schüpfheim. Sein Prinzipal, Hochw. Hr. Pfarrer Elmiger, einer
der eifrigsten Förderer des Unternehmens einer Erziehungsanstalt
für arme Kinder, empfahl seinen treuen Helfer als ersten Direktor

der jungen Anstalt. Und Waltert warder rechte Mann. Eine
kurze Spanne Zeit nur war ihm zwar zum Wirken vergönnt; daß

er diese Zeit aber aufs beste benutzte und während derselben das

Vertrauen und die Achtung seiner Vorgesetzten, die Freundschaft
der Gehülfen seines Werkes, die Liebe der ihm anvertrauten Kinder

zu erringen wußte, das bewies am besten sein Begräbnißtag.
Die Spitzen der luzernischen Regierung, ein großer Theil der

luzernischen Geistlichkeit standen bewegt an seinem Grabe, und der

Schmerz der anvertrauten Kinderschaar war jener der Kinder um den

Vater. — Nur 3 Jahre arbeitete Waltert in Rathhausen — eine

tückische Krankheit raffte ihn im besten Mannesalter am Tage
nach Allerseelen dahin — aber in diesen 3 Jahren hat er den Him-
meslohn in reichem Maße verdient.

Luzern liefert zu diesjähriger Todtentafel die meisten Namen,
Noch im gleichen Monat — am 30. November — folgte Waltert
ein zweites luzernerisches Vereinsmitglied im Tode nach, Hr. Ludwig

von Sonnenberg. Des Verstorbenen Lieblingsbeschäftigung

war das Militärmesen; mit Eifer verfolgte er alle darauf
bezüglichen Erscheinungen. Auch praktisch bethätigte er sich als
tüchtiger Offizier. Er avariente als solcher bis zum Range eines

Majors. Einer weiteren Karriere trat schwere Krankheit entgegen; er

starb erst 39 Jahre alt.
Schon der erste Tag des neuen Jahres 1887 entriß unserem

Vereine ein langjähriges Mitglied, auch diesmal wieder einen

Luzerner. Am 1. Januar verschied in Münster im Alter von 74

Jahren Chorherr Eduard Ernst. Jn Luzern, Tübingen und

Paris gebildet, begann Ernst seine praktische Wirksamkeit nach kurzem

Vikariate als Pfarrer in Ettiswil. Ende der vierziger Jahre übernahm
er dann die Pfarrei Weggis, welcher er bis zum Jahre l877
vorstand. Die Wahl zum Chorherren in Münster in diesem Jahre
verschaffte ihm das wohlverdiente Otiuin cum cliAnitate. Herr Ernst
fel. war ein sehr gebildeter Priester, der die freien Stunden, die

ihm eine angestrengte und pflichteifrigst besorgte Pastoration übrig
ließ, zu fleißigem Studium benützte und speciell der theologischen

Literatur seine volle Aufmerksamkeit zuwendete. Daneben war er

nicht nur ein Freund, sondern auch ein Kenner der Musik.
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SRidjt nur ein SJRitglieb, fonbern einen SDHtarbeiter, »erlor ber

fjiftorifdje Serein an ©errn ©eridtjtepräfibent atoiê SDiütler
»on ©ofpenttjat. Sm Satjre 1847 trat SDÎutter unferem Sereine

bei, unb feit biefer 3eit blieb er bemfelben treu ergeben, ©r mar
ein fteifjiger Sefudtjer ber Satjreêoerfammtungen, beren Stjeit*
nefjmer er burctj Sorträge erfreute, fo noeß 1885 in ber „Sette»
platte" mit feiner ©efeßießte beê Urnerlodjeê, roeleße im »orlie»

genben „©efeßicßtefreunb" abgebrucft ift. audj frütjer fcßon roar
er tebfjaft für unfer Drgan ttjätig geroefen unb feßrieb : SReeßtequet»

len auê Uri (Sb. 21, 305), Urfunbenregeften auè Urfern (Sb.
8, 121), ©in ©ejenprojefj auè bem Urfernitjale (Sb. 6, 224 u.
Sb. 210, 66).

Sm Safjre 1825 in ©ofpenttjat geboren, ertjielt SKütter feine

auêbilbung aufjer in ber Srimarfdjule feiner ©eimatgemeinbe nocfj

in Settenj unb SReuenburg. ©eimgefefjrt roäfjlte ifjn 1840 bie Se»

jirfêgemeinbe jum gürfprect), fpäter feine ©eimatgemeinbe jum
©emeinbefcßreiber, SBaifenoogt unb ©emeinbepräfibenten. S>te Ser»

etjelictjung mit grl. Sombarbi bradjte ben Serftorbenen in nätjere

Serbinbung mit g. Sombarbi, mit roelcßem er gemeinfeßafttitß roälj»

renb »ielen Satjren baê ©ofpitium auf bem St. ©otttjarb leitete. Sne

gotge biefer Serbinbung roar bie Sertegung beê SBotjnfi^eè nad)

airolo. Seiner neuen SBotjngemeinbe teiftete er nad) bem Sranbe

»on 1877 auêgejeidjnete ©ienfte alê Sräfibent beê ©ilfêfomitéê
unb beê Somitéê für ben SBieberaufbau ber Drtfeßaft. SRaeß «pofpen»

ttjal jur Seforgung beê »äterlidtjen ©eimroefenê jurücfgefetjrt, roäfjlte
itjn bie Sfjatgemeinbe jum ©eridjtepräfibenten, roeldjeè amt er
mit ©efctjicf unb gröfjter ©eroiffenfjaftigfeit ju allgemeiner Qufxie-
benfjeit biè ju feinem Sebenêenbe »erfafj. Selbft auegejeießnet ge«

bitbet, roie roir oben gefefjen, tag SDiütler aueß bie Silbung femer
Sanbêleute am©erjen; barum fanb bieSbee ber©rünbung einer Solfe»

bibliotbef an ifjm aueß einen eifrigen görberer. Ueber ber Sorge für
baê öffentlictje SBotjt »ernatßtäffigte SDtütter jebotß nießt feine eigene

gamilie. Sm ©egentfjeite, er roar feinen nieten angefjörigen ein

beforgter, pftießteifriger Sater; bie geaeßteten Stettungen, bie feine

Söfjne einnehmen, finb bafür roobt bie beften Seroeife. — Siem

beroegten, tfjätigen Seben, roeldjem roir Ijier leiber nictjt nactj allen
Seiten folgen fönnen, macßte am 18. gebruar 1887 ein Scßtag»

ftufj ein früfjjeitigee ©nbe. ©ein anbenfen roirb im tjiftorifdjen
Sereine immer lebenbig bleiben.

XIV

Nicht nur ein Mitglied, sondern einen Mitarbeiter, verlor der

historische Verein an Herrn Gerichtspräsident Alois Müller
von Hospenthal. Jm Jahre 1847 trat Müller unserem Vereine

bei, und seit dieser Zeit blieb er demselben treu ergeben. Er mar
ein fleißiger Besucher der Jahresversammlungen, deren

Theilnehmer er durch Vorträge erfreute, so noch 1885 in der „Tells-
platte" mit seiner Geschichte des Urnerloches, welche im
vorliegenden „Geschichtsfreund" abgedruckt ist. Auch früher schon war
er lebhaft fiir unser Organ thätig gewesen und schrieb: Rechtsquellen

aus Uri (Bd. 21, 305), Urkundenregesten aus Ursern (Bd.
8, 121), Ein Hexenprozeß aus dem Ursernthale (Bd. 6, 224 u.
Bd. 210, 66).

Jm Jahre 1825 in Hospenthal geboren, erhielt Müller feine

Ausbildung außer in der Primarschule seiner Heimatgemeinde noch

in Bellenz und Neuenburg. Heimgekehrt wählte ihn 1840 die Be»

zirksgemeinde zum Fürsprech, später seine Heimatgemeinde zum
Gemeindeschreiber, Waisenvogt und Gemeindepräsidenten. Die
Verehelichung mit Frl. Lombardi brachte den Verstorbenen in nähere

Verbindung mit F. Lombardi, mit welchem er gemeinschaftlich während

vielen Jahren das Hospitium auf dem St. Gotthard leitete. Die
Folge dieser Verbindung mar die Verlegung des Wohnsitzes nach

Airol«. Seiner neuen Wohngemeinde leistete er nach dem Brande

von 1877 ausgezeichnete Dienste als Präsident des Hilfskomitee
und des Komites für den Wiederaufbau der Ortschaft. Nach Hospenthal

zur Besorgung des väterlichen Heimwesens zurückgekehrt, wählte
ihn die Thalgemeinde zum Gerichtspräsidenten, welches Amt er

mit Geschick und größter Gewiffenhaftigkeit zu allgemeiner Zufriedenheit

bis zu seinem Lebensende versah. Selbst ausgezeichnet

gebildet, wie mir oben gesehen, lag Müller auch die Bildung seiner

Landsleute amHerzen; darum fand dieJdee derGründung einer
Volksbibliothek an ihm auch einen eifrigen Förderer. Ueber der Sorge für
das öffentliche Wohl vernachlässigte Müller jedoch nicht seine eigene

Familie. Jm Gegentheile, er mar seinen vielen Angehörigen ein

besorgter, pflichteifriger Vater; die geachteten Stellungen, die feine

Söhne einnehmen, sind dafür mohl die besten Beweise. — Dem
bewegten, thätigen Leben, welchem mir hier leider nicht nach allen
Seiten folgen können, machte am 18. Februar 1887 ein Schlagfluß

ein frühzeitiges Ende. Sein Andenken wird im historischen

Vereine immer lebendig bleiben.
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Sin Seben roie baêjenige SDÌutter'è geroibmet ber öffentlichen,

politifeßen Stjätigfeit unb ber SBiffenfcßaft, beenbigte ber

Sob am 26. gebr. 1887. an biefem Sage ftarb in Sattroit alt
©erießtftßreiber ©einrieß Sneidjen, 78 Satjre alt S" oert

Jüngern Safjren roar Stießen tfjätig atê Sefjrer, juerft in ©ort»,
bann in Sattroit unb an ber ©efunbarfdjule ©oeßborf. Saib
trat er jebocß in bie politifeße Saufbafjn ein, junädjft im ©ienfte
feiner ©eimatgemeinbe unb beê amteè ©odjborf, bann beê St.
Sujern. atê ©emeinbefcßreiber, SDUtglieb ber ©eßulfommifion beê

Sreifeê «podjborf, beê ©rofjen SRatfjeê, ©rjiefjungratfjeê, SRegie«

rungêtatfjeê u. f. ro., foroie atê ©eritßtefdjreiber in ©oeßborf ßat
ber Serftorbene Sebeutenbeê jum SRutjen feiner ©emeinbe roie beê

Santone geleiftet. Sefonberé roar eê baê ©àjulfacfj, bem er feine
ftete aufmerffamfeit roibmete. Ueber biefer »ietumfaffenben Sfjätig»
tigfeit fanb Sneidjen noeß Qeit ju roiffenfcßaftliißer Setfjätigung.
©r roar ein eifriger Sammler fjiftorifeßer SRottjen, befonberê jur
©efdjicßte ber ©eimatgemeinbe Sattroit, in erfter Sinie aber roar
eè baê fpradjroiffenfcßaftlictje ©ebiet — ber Sujerner SDiateft — baè

feine aufmerffamfeit in anfprudt) nafjm. SDaê im ©rfctjeinen be«

griffene fdjroeijerbeutfdje Soiotifon fanb bafjer an Sneicßen einen

feljr eifrigen SDHtarbeiter, ben eê notß oft »ermiffen roirb.

Stßon nacß einer SBodje, am 2. StRärj, folgte Stwdjen ein
anberer SIRann naeß, ber bem Sujerneroolf »iele Satjre, roäfjrenb
böfen unb guten Sagen treu gebient fjatte, ©r. alt Dberricßter
Sufaê ©erjog »on SDUinfter. ©eboren im Safjre 1802 betrieb

er bie Soderei unb roar baneben Setjrer. SDie »ierjiger Satjre
riefen ifjn ju »erfcßiebenen Seamtungen. gunäcfjft rourbe er Srimi*
nalrießter, bann bureß SRatljêfjerr Seu fel. amtftßreiber in ©ocß»

borf, julet-t SDÎitgtieb beê Dbergeridjteê. SDer Umfturj »on 1847

entfernte ißn auê atten biefen aemtern. SDafür roäljlte iljn
SDiünfter jum SDMtgliebe beê Sirdjenrattjeê, beffen aftuariat er
»iele Satjre tjinburdj biê ju feinem abieben »erfafj. ©erjog roar
ein greunb ber ©efdtjidtjte; er taê »iet, befonberê über bie ©efeßtefe

SDlünftere, bie er im SDetail fannie, unb über weldje er eingefjenbe

auêfunft ju geben toufjte ; ein greunb nennt ben Serftorbenen ba»

tjer ein „tebenbigeê Srotofott". SDiefe art ber ©efdtjidtjtêïenntnifj

nü|t jur äßeefung unb Setebung fjiftorifcßen ©inneè oft mefjr alä
bie Seftüre ganjer Sänbe. Sereinêmitgtieb roar er feit 1843.

XV

Ein Leben wie dasjenige Müller's gewidmet der offent»

lichen, politischen Thätigkeit und der Wissenschaft, beendigte der

Tod am 26. Febr. 1887. An diesem Tage starb in Ballwil alt
Gerichtschreiber Heinrich Jneichen, 78 Jahre alt. Jn den

jüngern Jahren mar Jneichen thätig als Lehrer, zuerst in Horm,
dann in Ballwil und an der Sekundärschule Hochdorf. Bald
trat er jedoch in die politische Laufbahn ein, zunächst im Dienste
seiner Heimatgemeinde und des Amtes Hochdorf, dann des Kt.
Luzern. Als Gemeindeschreiber, Mitglied der Schulkommision des

Kreises Hochdorf, des Großen Rathes, Erziehungrathes,
Regierungsrathes u. s. w,, sowie als Gerichtsschreiber in Hochdorf Hat
der Verstorbene Bedeutendes zum Nutzen seiner Gemeinde wie des

Kantons geleistet. Besonders war es das Schulfach, dem er seine

stete Aufmerksamkeit widmete. Ueber dieser vielumfassenden Thätig-
tigkeit fand Jneichen noch Zeit zu wissenschaftlicher Bethätigung.
Er war ein eifriger Sammler historischer Notizen, besonders zur
Geschichte der Heimatgemeinde Ballwil, in erster Linie aber war
es das sprachwissenschaftliche Gebiet — der Luzerner Dialekt — das

seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm. Das im Erscheinen

begriffene schweizerdeutsche Idiotikon fand daher an Jneichen einen

sehr eifrigen Mitarbeiter, den es noch oft vermissen wird.
Schon nach einer Woche, am 2. März, folgte Jneichen ein

anderer Mann nach, der dem Luzernervolk viele Jahre, während
bösen und guten Tagen treu gedient hatte, Hr. alt Oberrichter
Lukas Herzog von Münster. Geboren im Jahre 1802 betrieb

er die Bäckerei und war daneben Lehrer. Die vierziger Jahre
riefen ihn zu verschiedenen Beamtungen. Zunächst wurde er
Kriminalrichter, dann durch Rathsherr Leu sei. Amtfchreiber in Hochdorf,

zuletzt Mitglied des Obergerichtes. Der Umsturz von 1847

entfernte ihn aus allen diesen Aemtern. Dafür wählte ihn
Münster zum Mitgliede des Kirchenrathes, dessen Attuarmi er
viele Jahre hindurch bis zu seinem Ableben versah. Herzog war
ein Freund der Geschichte; er las viel, besonders über die Geschicke

Münsters, die er im Detail kannte, und über welche er eingehende

Auskunft zu geben wußte; ein Freund nennt den Verstorbenen
daher ein „lebendiges Protokoll". Diese Art der Geschichtskenntniß

nützt zur Weckung und Belebung historischen Sinnes oft mehr als
die Lektüre ganzer Bände. Vereinsmitglied war er feit 1843.
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aucß nictjt ©iftorifer »on Seruf, aber bocß ein eifriger unb

ttjättger greunb ber ©efeßießte roar ©err aifreb ©cßntjber »on
Srienê. auegerüftet mit einer tütßtigen Sefunbarfdjulbilbung, bie er
burtß eifriges Selbftftubium ju einem roeiten SBiffen in Spracße, ©e»

feljeêfunbe unb ©efeßießte erroeiterte, roar itjm bei bem Zutrauen feiner
SDlitbürger eine efjrenootte Saufbatjn geroifj. ©r rourbe 1881 grie»
benerießter, 1883 Sorporationepräfibent, 1885 ©emeinbefdjreiber.
Sei biefen »ielen ©efdjäften fanb er nodj geit, reidjtjattigen Stoff
ju einer ©efeßießte ber Sfarr* unb politifcßen ©emeinbe Srienê ju
fammeln. Seiber toar ber Sörper foldjer anftrengung nidjt ge«

roaeßfen; ein Sungenleiben raffte ben ftrebfamen SfRann im alter
oon erft 30 Satjren am 4. SDîârj 1887 bafjin.

Sm gleitßen SDlonat'SDcärj »ertor aitborf feinen ehemaligen

Sfarrer Sofjann Seter ©Imauttjaler, im efjrroürbigen alter
»on 86 Safjren. Stmautljater, im öfterreidjifdjen ©aljfammergut
geboren, roanberte in feinen Sugenbjafjren nacß ©raubünbten auê,
unb roibmete fidj am Sriefterfeminar in ©fjur bem Stubium ber

Sfjeologie. atê junger Sriefter roirfte er juerft ale Srofeffor in
Sljur, bann ale Sfarrer in SRömerftalben unb in glüelen. Sein
muftertjafter SBanbel, befonberê bie Setfjätigung äeßter ßtjriften»
liebe tjeimlicßen unb offenen ©egnern gegenüber, geroann itjm bie

aeßtung unb SBerttjfcßä|ung ber Serooljner beê benadtjbarten San»

beêfjauptorteê. S™ Satjre 1836 roäfjlte ifjn Stttborf einmütfjig jum
Sfarrer. 47 Satire roirfte nun ©Imauttjaler attoeretjrt unb ge«

tiebt jum SRuren unb grommen feiner Sfarrgemeinbe. aueß bie

Sageêfragen fanben an Stmautljaler einen eifrigen Seobatßter, ber

jur redtjten3eit, roenn eè fein mufjte, Stellung ju benfelben ju netjmen

roufjte. Sefonberé roar eê bas Srjiefjungêroefen, baê itjn tebtjaft

intereffirte; er roar »iele Satjre SJRitglieb unb Sräfibent beê ©r»

jietjungêratlje§. atê tangjäfjriger Sräfibent ber armenpftege be*

tjerrftßte er aueß »öttig baê ©ebiet beê armenroefenê; ein uner«

ftßöpflictjer SBoljltfjätigfeitefinn macßte itjm biefe arbeit leießt. —
Sm Satjre 1883 refignirte ©Imauttjaler bureß alter unb Sränf«

ließfeit gejroungen auf feine Sfarrei. SDie einmütfjige Qnexten*

nung eineê SRußegefjattee an ben SRefignaten efjrte ben letztem fo»

rooßl roie feine ©emeinbe. SDrei ^atjxe roar bem ©reiè nodj ju
rußen »ergönnt, am 20. SDiärj »erfünbete bie ©terbeglocfe ben etjma»

figen Sfarrfinbern fein fefigeê ©nbe.
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Auch nicht Historiker von Beruf, aber doch ein eifriger und

thätiger Freund der Geschichte war Herr Alfred Schnyder von
Kriens. Ausgerüstet nnt einer tüchtigen Sekundarfchulbildung, die er
durch eifriges Selbststudium zu einem weiten Wissen in Sprache,
Gesetzeskunde und Geschichte erweiterte, war ihm bei dem Zutrauen seiner

Mitbürger eine ehrenvolle Laufbahn gewiß. Er wurde 1881
Friedensrichter, 1883 Korporationspräsident, I88S Gemeindeschreiber.
Bei diesen vielen Geschäften fand er noch Zeit, reichhaltigen Stoff
zu einer Geschichte der Pfarr- und politischen Gemeinde Kriens zu
sammeln. Leider war der Körper solcher Anstrengung nicht

gewachsen; ein Lungenleiden raffte den strebsamen Mann im Alter
von erst 30 Jahren am 4. März 1887 dahin.

Jm gleichen Monat März verlor Altdorf seinen ehemaligen

Pfarrer Johann Peter Elmauthaler, im ehrwürdigen Alter
von 86 Jahren. Elmauthaler, im österreichischen Salzkammergut
geboren, wanderte in seinen Jugendjahren nach Graubündten aus,
und widmete sich am Priesterseminar in Chur dem Studium der

Theologie. Als junger Priester wirkte er zuerst als Professor in
Chur, dann als Pfarrer in Römerftalden und in Flüelen. Sein
musterhafter Wandel, besonders die Bethätigung ächter Christenliebe

heimlichen und offenen Gegnern gegenüber, gemann ihm die

Achtung und Werthschätzung der Bewohner des benachbarten Lan-

deshauptortes. Jm Jahre 1836 wählte ihn Altdorf einmüthig zum

Pfarrer. 47 Jahre wirkte nun Elmauthaler allverehrt und
geliebt zum Nutzen und Frommen seiner Pfarrgemeinde. Auch die

Tagesfragen fanden an Elmauthaler einen eifrigen Beobachter, der

zur rechten Zeit, menn es sein mußte, Stellung zu denselben zu nehmen

mußte. Befonders mar es das Erziehungsmesen, das ihn lebhaft

interessirte; er war viele Jahre Mitglied und Präsident des

Erziehungsrathes. Als langjähriger Präsident der Armenpflege
beherrschte er auch völlig das Gebiet des Armenmesens; ein

unerschöpflicher Wohlthätigkeitssinn machte ihm diese Arbeit leicht. —
Jm Jahre 1883 resignirte Elmauthaler durch Alter und Kränklichkeit

gezwungen auf seine Pfarrei. Die einmüthige Zuerken»

nung eines Ruhegehaltes an den Resignaten ehrte den letztern

sowohl wie seine Gemeinde. Drei Jahre war dem Greis noch zu

ruhen vergönnt, am 20. März verkündete die Sterbeglocke den ehmaligen

Pfarrkindern sein seliges Ende.
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SDaê efjrroürbtge Stift Seromünfter betrauert mit une neben

©rn. ©rnft noeß einen jroeiten Sobten. am 6. Suni ftarb bafelbft

©fjorßetr S9naj Staffelbaeß, ber Senior ber ©eiftlidjfeit beê

Siêtfjume Safel, im alter »on 92 Safjren. SDer Selige fjat roäfj«

renb feineê langen Sebenê »lete SBanberungen gemaeßt. guerft
Saplan in Surfee, bann in ©i|fireß, Sfarrer in Surfee (1829 bte

1843), Sfarrnerroefer in aarau unb SRieberroil, enbließ Sfarrer in
giêliêbadt) (1849 biê 1864), — baê ift ber SBeg, ben ber Ser»

ftorbene jurücfjutegen fjatte, biè er im letztgenannten Safjre bureß

bie SBatjl jum ©fjorfjerren »on SSRünfter einen roürbigen Sftutje*

platj fanb. — Staffetbaeß roar feßriftftetterifet) ttjätig; er fdtjrieb

u. a. bie ©efeßießte ber Sfarrei giêliêbact).
SDer letjte auf ber bieejäfjrigen Sobtentafet roar einer ber

erften an ber SBiege unfereê Sereine. Sräfeft Sonifaj Staub
»on Quq roar feit 1843 SDtitgtieb beê tjiftorifdjen Sereine ber fünf
Drte. SBäfjrenb biefer langen gett fjat er aueß oieteê für ben»

felben gettjan. Staub roar geboren 1816 in SReufjeim. ©tjmna»
fium unb Stjceum abfotoirte berfelbe in Sntrêbrucf, bie tfjeotogi»
feßen Stubien betrieb er roäljrenb »ier Sauren bei ben Sefuiten
in greiburg. 1841 jum Sriefter geroeiljt, begann er feine praftifeße

Saufbatjn 1842 alê Saptan unb Srofeffor in Quq, meldjet ©tabt
er »on ba an alle feine Sräfte roibmete. Quexft Sefjrer ber „Sun«
taç", aoancirte er 1856 in bie „SRßetorif". 1850 ftunb er ale

Sräfeft an ber ©pi|e fämmttitßer ©tabtftßulen, 1872—1877 mar
er Sräfeft ber SDiäbeßenfcßuten. SDaneben »ermattete er aucß

1856-1872 bie ©tabtbibtiotfjef. S« allen biefen tmtern ftettte
©taub feinen ganjen SDiann. ©ifrig unb geroiffenljaft in ber Ser»

roattung ber ifjm übergebenen Stellungen erroarb unb ertjiett er fidj
baê âutrauen ber Seljörben roie bie Siebe feiner Untergebenen,
befonberê ber ifjm anoertrauten Sinberfcßaar. SDiefer umfaffenben
unb »erbienftootten Sfjätigfeit entrifj ifjn im Saßre 1877 ein

Seßlaganfatt, ber itjn geiftig unb förperlicß läfjmte, eine feßroere

©eimfutßung für einen nie ermübenben ©eift. Staub fjat aber
bie ifjm gegebene 3eit gut auegenüt*t; baê beroeifen u. a. feßon

bie jatjlreitßen tjiftorifdjen arbeiten, bie er tfjetlê in Srogrammen,
ttjeilê feparat, ttjeilê im „©efeßicßtefreunb" »eröffenttießte. Söir
nennen banon fotgenbe: „Sdjtofj, Sapette unb Saplanei St. anbreaè",
„Stabt unbamtgug im Safjre 1351", „ber SDìetjertjof in ©t)am",
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Das ehrwürdige Stift Beromünster betrauert mit uns neben

Hrn. Ernst noch einen zweiten Todten. Am 6. Juni starb daselbst

Chorherr Jgnaz Staffelbach, der Senior der Geistlichkeit des

Bisthums Basel, im Alter von 92 Jahren. Der Selige hat während

feines langen Lebens viele Wanderungen gemacht. Zuerst

Kaplan in Sursee, dann in Hitzkirch, Pfarrer in Sursee (18S9 bis

1843), Pfarrverweser in Aarau und Niederwil, endlich Pfarrer in
Fislisbach (1849 bis 1864), — das ist der Weg, den der
Verstorbene zurückzulegen hatte, bis er im letztgenannten Jahre durch

die Wahl zum Chorherren von Münster einm würdigen Ruheplatz

fand. — Staffelbach war schriftstellerisch thätig; er schrieb

u. a. die Geschichte der Pfarrei Fislisbach.
Der letzte auf der diesjährigen Todtentafel war einer der

ersten an der Wiege unseres Vereins. Präfekt Bonifaz Staub
von Zug war seit 1843 Mitglied des historischen Vereins der fünf
Orte. Während dieser langen Zeit hat er auch vieles für den«

selben gethan. Staub war geboren 1816 in Neuheim. Gymnasium

und Lyceum absolvirte derselbe in Innsbruck, die theologischen

Studien betrieb er während vier Jahren bei den Jesuiten
in Freiburg. 1841 zum Priester geweiht, begann er seine praktische

Laufbahn 1842 als Kaplan und Profesfor in Zug, welcher Stadt
er von da an alle seine Kräfte widmete. Zuerst Lehrer der „Syntax",

«vanente er 1856 in die „Rhetorik". 1850 stund er als
Präfekt an der Spitze sämmtlicher Stadtschulen, 1872—1877 war
er Präfekt der Mädchenschulen. Daneben verwaltete er auch

1856-1872 die Stadtbibliothek. In allen diesen Ämtern stellte

Staub seinen ganzen Mann. Eifrig und gewissenhaft in der

Verwaltung der ihm übergebenen Stellungen erwarb und erhielt er sich

das Zutrauen der Behörden wie die Liebe feiner Untergebenen,
besonders der ihm anvertrauten Kinderschaar. Dieser umfassenden
und verdienstvollen Thätigkeit entriß ihn im Jahre 1877 ein

Schlaganfall, der ihn geistig und körperlich lähmte, eine schwere

Heimsuchung für einen nie ermüdenden Geist. Staub hat aber
die ihm gegebene Zeit gut ausgenützt; das beweisen u. a. schon

die zahlreichen historischen Arbeiten, die er theils in Programmen,
theils separat, theils im „Geschichtsfreund" veröffentlichte. Wir
nennen davon folgende: „Schloß, Kapelle und Kaplanei St. Andreas",
„Stadt und Amt Zug im Jahre 1351", „der Meyerhof in Cham",

Geschichtsfrd, Bd, XI.1I, b
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„©auptmann ©einrieß Sdjönbrunuer unb fein Sagebucß", „bie
feltifdjen Sfafjlbauten in Quq", „ßugerjdje SDidjter auê bem 17.

Saljrßunbert", „SDie Suctjbruderfunft mit SRüdfictjt auf bie Sctjroeij,
fpejiett auf ben Santon Quq", „gugerfeße Sermögenefteuern im
14.—15. Saßrfjunbert", „bie aufnafjme »on Stabt unb antt Quq
in ben eroigen Sunb ber ©ibgenoffen (SDenffdjrift auf bie S"bel«
feier beê Saljreê 1852)", „ber Santon Quq" îc. (S. SReue guger«
jeitung SRo. 50—52). Sei atter Settjätigung einer fo auêgebefjnten

arbeitêfraft roar Staub nicßt etroa ein trodener Stubengelehrter;
im ©egentfjetl burd) feine tjeitere ©efedigfeit, bie ficß in treffenben

Srinffprütßen unb poetifdjen Srobufte ju äufjern pflegte, rourbe er
ein Siebting ber ©efettfcßaft. — Scß roer mufjte ein foltßer ©eift
ben guftanb empfinben, ben ber oben ermäfjnte StßtaganfaH tjerbei»

gefüfjrt fjatte; fo roar benn ber Sob, ber nadj lOjäfjrigem Seiben

ficß aufteilte, für ben geprüften SDulber roatjrfjaft eine ©rlöfung.
Staub ftarb am 15. Sunt biefeê Saljreê.

Son Serftorbenen früherer Satjre, über beren Sob bem Sor»

ftanb feine SDlitttjeilung gemadjt rourbe, ftnb nodj anjufütjren:
Sunfer ©anê »on SDteifj, geb. 1813 in 3üritß, rourbe

1846 jum Sgl. Setgtfctjen ©anbetêconful in Bürict) ernannt unb

für feine SDienfte 1857 mit bem SRitter* unb 1871 mit bem

Dfficietêfreuje beê Sgl. Selgtftßen Seopolborbenê auêgejeidjnet.
Seit 1869 roar er SDtitglieb beê Sorftanbeê ber Sanf in 3üridj.
1870 erbaute er bie Sida jum STRetjfenberg bei Quq unb ftarb in
Qüxid) am 15. SDej. 1884.

SDamian Soffarb »on Quq, geb. 1850, befucßte bie

gorftfdjule in Sfjarau, rourbe bann jum Santoneförfter er»

nannt, unb roar baneben im Sdjulfatße fetjr tfjätig. ©inen gro»

fjen Sfjeit feiner Sammlung alter "©laêfeßeiben ttberltefj er bem

SDtufeum im alten SRatfjfjaufe ju Quq. ©r ftarb ben 4. Sunt
1885, nacßbem er jroei Satjre »ortjer bem fjiftor. Sereine beige»

treten roar.
SDtögen alle biefe Sebten im grieben ruljen.

Sujern, 13. auguft 1887.

$üv ben |tjC*-:*--lt.-*mì> :

SDer Sräfibent: Sof. f. Sranbftetter.
SDer attuar: fetnrtdj Hetntjarbt.
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„Hauptmann Heinrich Schönbrunner und fein Tagebuch", „die
keltifchen Pfahlbauten in Zug", „Zugersche Dichter aus dem 17.

Jahrhundert", „Die Buchdruckerkunst mit Rücksicht auf die Schweiz,

speziell auf den Kanton Zug", „Zugersche Vermögenssteuern im
14.—IS. Jahrhundert", „die Aufnahme von Stadt und Amt Zug
in den ewigen Bund der Eidgenossen (Denkschrift auf die Jubel»
feier des Jahres 1852)", „der Kanton Zug" :c. (S. Neue Zuger»
zeitung No. 50—52). Bei aller Bethätigung einer so ausgedehnten

Arbeitskraft war Staub nicht etwa ein trockener Stubengelehrter;
im Gegentheil durch seine heitere Geselligkeit, die sich in treffenden

Trinksprüchen und poetischen Produkte zu äußern pflegte, murde er

ein Liebling der Gesellschaft. — Schwer mußte ein solcher Geist

den Zustand empfinden, den der oben erwähnte Schlaganfall
herbeigeführt hatte; so war denn der Tod, der nach lOjährigem Leiden

sich einstellte, für den geprüften Dulder wahrhaft eine Erlösung.
Staub starb am 15. Juni dieses Jahres.

Von Verstorbenen früherer Jahre, über deren Tod dem

Vorstand keine Mittheilung gemacht wurde, sind noch anzuführen:
Junker Hans von Meiß, geb. 1813 in Zürich, wurde

1846 zum Kgl. Belgischen Handelsconsul in Zürich ernannt und

für seine Dienste 1857 mit dem Ritter- und 1871 mit dem

Ofsicierskreuze des Kgl. Belgischen Leopoldordens ausgezeichnet.

Seit 1869 war er Mitglied des Vorstandes der Bank in Zürich.
1870 erbaute er die Villa zum Menzenberg bei Zug und starb in
Zürich am 15. Dez. 1884.

Damian Bossard von Zug, geb. 1850, besuchte die

Forstschule in Tharau, wurde dann zum Kantonsförster
ernannt, und war daneben im Schulfache sehr thätig. Einen großen

Theil seiner Sammlung alter "Glasscheiben Äberließ er dem

Museum im alten Rathhause zu Zug. Er starb den 4. Juni
1885, nachdem er zwei Jahre vorher dem histor. Vereine
beigetreten war.

Mögen alle diese Todten im Frieden ruhen.

Luzern, 13. August 1887.

Für den Verstand:
Der Präsident: Jos. L. Brandstetter,

Der Aktuar: Heinrich Neinhardt.
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